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_ Ressort Präsidium & Politik

Geschätzte Mitglieder

Die grossen Gewinner*innen der Gemeinderatswah-
len waren die Freie Liste und die Frauen!
Für die Freie Liste sind bei den Gemeinderatswahlen 
2019 so viele Kandidat*innen wie noch nie angetre-
ten. 16 Gemeinderät*innnen, ein Bürgermeisterkan-
didat und ein Vorsteherkandidat stellten sich in 9 Ge-
meinden zur Wahl. Das erfreuliche Wahlergebnis darf 
sich sehen lassen:  5 Frauen und 3 Männer dürfen seit 
März 2019 die Freie Liste im Gemeinderat vertreten. 
Bettina Eberle-Frommelt in Balzers, Corina Vogt-Beck 
im Triesenberg, Stefanie Hasler und Stefan Gstöhl in 
Vaduz, Andreas Heeb in Schaan, Katja Langenbahn in 
Planken, Andrea Matt in Mauren und Patrick Risch in 
Schellenberg. Allen Kandidierenden möchte ich mei-
nen herzlichen Dank aussprechen - ein tolles, enga-
giertes Team!

Der Januar 2019 fiel Mitten in den Wahlkampf der 
Gemeinderatswahlen. Gemeinsam mit den Präsiden-
tinnen der Frauenunion und der Frauen in der FBP or-
ganisierte ich einen überparteilichen Frauenanlass um 
die Kandidatinnen sichtbarer zu machen. Die Kandi-
datinnen aller Parteien hatten die Möglichkeit, sich zu 
präsentieren, ins Gespräch zu kommen und Kontakte 
zu knüpfen.

Für den Vorstand und das Ressort Präsidium:
Conny Büchel Brühwiler, Co-Präsidentin

Werte Mitglieder

Das prägende Ereignis 2019 für die Freie Liste war 
fraglos der Ausgang der Gemeinderatswahlen mit ei-
nem tollen Ergebnis von 5 Frauen und 3 Männern in 
7 Gemeinden. Ausserdem motivierten wir 4 neue Mit-
glieder für den Vorstand, die an der GV gewählt wur-
den: Sandra Fausch, Ute Jastrzab, Manuel Kieber und 
Harry Hasler. 
Zusammen mit dem Vorstand,  den Gemeinderät*innen, 
den Landtagsabgeordneten und der Geschäftsstelle 
führten wir 2019 zwei Strategiesitzungen durch, bei 
denen die strategischen Leitlinien diskutiert und fest-
gelegt wurden. 
Die «Parteienbühnen» der FL zu aktuellen Themen 
führen immer wieder zu Reaktionen. Mit diesem Agen-
da Setting bietet sich die Chance, die Öffentlichkeit zu 
orientieren und unsere Mitglieder bei der Entschei-
dungsfindung mitzunehmen.

Als einzige Partei gestaltet die Freie Liste regelmässig 
die «Aktuelle Stunde» im Landtag, um unabhängig von 
den Regierungstraktanden politische Themen in die 
Öffentlichkeit zu bringen. Im April wurde das Thema 
«Casino» gewählt. Viele Abgeordnete äusserten sich in 
dieser Sitzung kritisch zum Casino-Boom. Angesichts 
der Eröffnung neuer Spielstätten organisierten wir im 
Oktober eine öffentliche Podiumsdiskussion, welche 
nochmals die politische und soziale Problematik des 
Casino-Booms aufzeigte und Handlungsbedarf von 
Seiten der Freien Liste postulierte. Eine entsprechen-
de FL-Initiative im Landtag im November, bei welcher 
die Abgabesätze an diejenigen des benachbarten 
Auslands angepasst werden sollten, wurde abgelehnt, 
immerhin stimmten 8 Abgeordnete für Eintreten auf 
die FL-Vorlage. Die zweite «Aktuelle Stunde» bestritt 
die Landtagsfraktion im Oktober mit «SDGs (nachhal-
tige Entwicklungsziele) und Klimanotstand». Es bleibt 
zu hoffen, dass der darin angetönte Sonderlandtag 
oder wenigstens ein Sondertraktandum abgehalten 
wird und sich Liechtenstein zu konkreten Massnah-
men verpflichtet.
Ich hoffe, dass der durch junge Menschen initiierte 
Klimastreik der Politik einen Anschub gibt, sich der 
drohenden Katastrophe zu stellen und die eingegan-
genen internationalen Verpflichtungen zu erfüllen. 
Die politischen Vorstösse der Freien Liste zur «Öko-
logisierung der Landwirtschaft» und zu «Fotovoltaik 
und E-Mobilität» sind hoffentlich ein Weckruf für die 
Regierung. Die Interpellation zum «Ruggeller Riet» 
bewirkte zumindest, dass aktuell ein Pilotprojekt auf-
gegleist wird, das zeitnah auf das ganze Naturschutz-
gebiet ausgedehnt wird.
Die Arbeit der Gemeinderät*innen, das Engagement 
des Vorstandes und der tolle Einsatz unserer Ge-
schäftsstelle mit Alexa und Thomas kann nicht genü-
gend verdankt werden. Die grösste Anerkennung gilt 
aber unserem 5-köpfigen Landtagsteam, Georg, Tho-
mas, Patrick, Helen und Wolfgang, welche mit gros-
sem, auch zeitlichen Einsatz, die politische Agenda in 
Liechtenstein mitbestimmt haben. Durch ihre konti-
nuierliche politische Arbeit ist und bleibt die Freie Lis-
te in der Öffentlichkeit sichtbar.

Für das Ressort Politik:
Pepo Frick, Co-Präsident

Conny Büchel Brühwiler, 
Co-Präsidentin der Freien 
Liste
praesidium@freieliste.li

Pepo Frick, Co-Präsident 
der Freien Liste
praesidium@freieliste.li
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Ressort Kommunikation _

Alexa Ospelt
info@weissmagazin.li

Den Schwung aus den erfolgsgekrönten Gemeinde-
ratswahlen nutzte die Freie Liste durchs ganze Jahr. 
Im Visier der Kommunikation blieb und bleibt die Po-
sitionierung für die Landtagswahlen 2021 entlang des 
bestehenden Hauptclaims «Mutig neue Wege gehen». 
Im Rahmen des 2018 beschlossenen Gesamtkonzepts 
arbeiteten die Imagegruppe und die Geschäftsstelle 
auf eine kostenbewusste und schlagkräftige Kampag-
ne mit hoher Sichtbarkeit hin, die im Vorfeld der Land-
tagswahlen ihre Wirkung entfalten darf.

Parallel zur Schärfung der Imagekampagne liefen die 
Kommunikationsaktivitäten weiter. 4 Weiss Magazine, 
eine viel beachtete Podiumsdiskussion zum umstrit-
tenen Casino-Boom, mehrere Landtags-Talks sowie 
weit mehr als 100 redaktionelle Beiträge in Form von 
Parteienbühnen, Medienmitteilungen, Liewo- und 
lie:zeit-Antworten, rund 80 Facebook-Posts und Web-
seiten Updates, wurden initiiert und bearbeitet.

An dieser Stelle möchte ich mich bei allen für ihren 
Einsatz herzlich bedanken, besonders bei Thomas La-
geder, der Landtagsfraktion und dem Co-Präsidium 
für den wertvollen Austausch sowie die konstruktive 
Zusammenarbeit im turbulenten politischen Alltag. 
Speziell danke ich den neuen Vorstandsmitgliedern 
Ute Jastrzab und Sandra Fausch für ihre wertvollen 
Beiträge im Weiss Magazin rund um unsere Hauptthe-
men Klimaschutz und Biodiversität. 

Für das Ressort Kommunikation:
Alexa Ospelt, Öffentlichkeitsbeauftragte 

Conny Büchel Brühwiler am überparteilichen Kandidatinnen-
Treffen im Januar 2019 im Gampriner Saal

«Spiel mit den Ängsten der Bevölkerung» 
Hausarzt und FL-Co-Präsident Pepo Frick plädiert für ein Nein zum Neubau des Landesspitals und fordert eine Planung mit den Experten. 

Interview: Desirée Vogt* 
 
Herr Frick, Sie sagen, dass die 
Regierung mit dem geplanten 
Neubau des LLS alten Wein in 
neuen Schläuchen verkauft. Doch 
seit dem Jahr 2011 hat sich vieles 
verändert, das Konzept wurde der  
heutigen Zeit angepasst. Warum ist 
es in Ihren Augen dennoch «alter 
Wein»? 
Pepo Frick: Das ist falsch – Konzept und 
Leistungsauftrag wurden eben nicht 
angepasst. Wir sind laut Regierungs-
bericht immer noch auf dem Stand von 
2008 und dieses Projekt wurde 2011 
mit einem unmissverständlichen Nein 
abgelehnt. Zum Glück haben wir da-
mals Nein gesagt, sonst hätten wir 
heute ein überdimensioniertes Spital 
mit 80 Betten. Erneut stimmen wir 
über eine Gebäudehülle ab, ohne den 
Inhalt zeitgemäss zu definieren. Die 
Regierung ist auch acht Jahre später 
taub gegenüber regionalen und fachli-
chen Argumenten. Daher ein klares 
Nein. 

Wie sehen Sie die Lage eines Lan-
desspitals im Kontext der umlie-
genden medizinischen Versor-
gungseinrichtungen? 
Seit Jahrzehnten profitieren wir von di-
versen Angeboten des Kantons St. Gal-
len. Nun fährt die Regierung einen zer-
mürbenden Wettbewerb mit dem 
anerkannten Regionalspital Grabs. 
Dafür ist unser Einzugsgebiet jedoch 
zu klein und die möglichen Fallzahlen 
von 2000 in Vaduz bleiben weit unter 
den von der Regierungsstudie gefor-
derten 5000 stationären Fällen pro 
Jahr. Zitat aus dieser Studie (Pricewa-
terhouse Coopers, 4/18, Seite 19): 
«Aufgrund der beschriebenen sehr ho-
hen Konkurrenzsituation und der not-
wendigen Investitionen am Standort 
Vaduz sollte eine grundlegende Verän-
derung in der Gesundheitsversorgung 
Liechtensteins in Betracht gezogen 
werden. Andernfalls ist aufgrund einer 
angebotsinduzierten Nachfrage eine 
Mengenausweitung als möglich anzu-
sehen, was mit steigenden Gesund-
heitskosten einhergeht …» Wenn auf 
eine solche Expertenaussage kein 
Nein folgt, weiss ich auch nicht weiter. 

Welche Rolle spielen die Fallzahlen 
für die Entscheidung der Wählerin-
nen und Wähler in Liechtenstein? 
Eine ganz entscheidende. Sie sagen et-
was über die Qualität der medizini-
schen Versorgung aus. Wenn ich eine 
Operation nur einmal im Monat durch-
führe, erreiche ich nie den Grad der 
Fertigkeit, den jemand entwickelt, der 
diese Operation mehrmals die Woche 
macht. Ein Spital mit zu wenig Fallzah-
len kann die erforderliche Qualität nie 
erreichen. Vor der Landtagssitzung im 
Juni 2019 hat unser Krankenkassen-
verband einen Bericht an alle Abgeord-

neten geschickt. Darin wird die Situa-
tion in Dänemark zitiert, welches nach 
einer grundlegenden Restrukturierung 
heute für jeweils 230 000 Einwohne-
rinnen/Einwohner ein akut-somati-
sches Regionalspital führt. Und die 
Regierung will sich ein Akutspital  
bei 40 000 Einwohnern leisten – im 
Wissen, dass viele eine Behandlung im 
Ausland vorziehen. Nicht zuletzt aus 
Qualitätsgründen. 

Seit 30 Jahren arbeiten Sie als 
Haus- und Notfallarzt in Liechten-
stein. Wurden Sie oder Ihre Kolle-
ginnen und Kollegen bei der Ausge-
staltung dieses aktuellen Konzepts 
mit einbezogen? 
Nein, in 8 Jahren hat uns niemand zu-
rate gezogen oder unsere Meinung ein-
geholt. Ist ja nur konsequent. Die Re-
gierung schreibt im April 2018: «Das 
Landesspital ist Drehscheibe der inlän-
dischen Gesundheitsversorgung und 
sorgt für die Vernetzung mit anderen 
Institutionen …». Da können Sie sich 
vorstellen, wie uns Hausärztinnen und 
-ärzte und anderen Akteuren im ambu-
lanten Gesundheitssystem zumute ist! 
Die Regierung erwartet wohl, dass wir 
noch applaudieren, während bran-
chenfremde Juristen, Managementbe-
rater etc. über die Zukunft der medizi-
nischen Versorgung im Land entschei-
den. Ein Beispiel: Heute sind am Spital 
Vaduz gegen 20 Ärzte, auch im ambu-
lanten Bereich, tätig. Für sie gilt keine 
Bedarfsplanung, während alle anderen 
künftigen Ärzte in den Gemeinden,  
d. h. unser liechtensteinischer Ärzte-
nachwuchs, der Bedarfsplanung unter-
liegen. Sie dürfen sich auf einer Liste 
eintragen, bleiben ohne Planungssi-
cherheit und wissen nicht, wann sie 
nach der langjährigen Ausbildung eine 
Praxis eröffnen dürfen. Notgedrungen 
eröffnen sie eine Praxis «öberem Rhi». 
Da gibt es mehrere Beispiele von Buchs 
bis Sargans. Dort werden sie wertge-
schätzt und freundlich willkommen ge-
heissen. Wir vertreiben wertvolles ärzt-
liches Potenzial aus unserem Land. 
Was hat das mit dem LLS zu tun? Die 
Gemeinde Vaduz hat noch eine einzige 
Hausärztin. Das Spital aber baut kräftig 
das Ambulatorium aus, wohl mit dem 
Ziel, die in einem Spital dreimal teure-
ren Hausarztkonsultationen zu über-
nehmen. Und eine solche Entwicklung 
sollen wir auch noch unterstützen? 
Auch deswegen nein. 

Sie fordern eine strukturelle Verän-
derung in der gesundheitspoliti-
schen Landschaft, bevor ein Spital 
neu gebaut wird. Dabei haben Sie 
eine andere Vorstellung als die 
Regierung. Sie wollen kein «Emer-
gency-Room-Spital», sondern 
Geriatrieplätze bzw. ein Spital für 
die Altersmedizin. Soll das Landes-
spital künftig nur alte Menschen 
behandeln und versorgen?  
Die Regierung will partout ein Akutspi-
tal und spielt mit den Ängsten der Be-
völkerung. Sie deutet unterschwellig 
immer wieder an, dass unsere Senio-
rinnen und Senioren keinen Platz 
mehr finden werden, wenn das Spital 
geschlossen würde. Das ist gelinde ge-
sagt unlauterer Werbung. Ich sage Ih-
nen, was Sache ist: Wir «Älteren» fin-
den schon im heutigen Spital keinen 
Platz und würden auch im künftigen 
«Emergency-Room-Spital» keinen 
finden. Es ist Fakt, dass ältere Men-
schen heute nach kurzer Krankheits-
phase in einem Akutspital für längere 
Zeit in einem nicht kostengünstigen 
Alters- und Reha-Spital landen, z. B. 
am Walenstadter Berg, in Altstätten 
oder Valens. Die Regierung verweigert 

sich seit Jahren einer Diskussion, wo-
hin die Reise gehen soll. Der Stiftungs-
rat plant zusammen mit ausländischen 
Experten munter drauflos, als ob 
Liechtenstein eine Insel der Glücksse-
ligen wäre, ohne regionale, traditionell 
gewachsene Gegebenheiten und ohne 
die finanziellen und qualitativen Fol-
gen zu berücksichtigen. Als Hausarzt 
und Notfallarzt seit 30 Jahren bin ich 
überzeugt, dass wir für unser Land den 
grösseren Mehrwert schaffen, wenn 
wir eine Alternative zu diesem rück-
wärtsgewandten Spitalkonzept finden. 
Lasst uns endlich mit in Liechtenstein 
tätigen Expertinnen an einen Tisch sit-
zen und unsere Zukunft gemeinsam 
planen. Das auch im Lichte des demo-
grafischen Wandels. Gerade auch des-
halb nein. 

Sie kritisieren, dass die Fallzahlen 
nicht ausreichen, um ein eigenes 
Spital zu stemmen – vor allem bei 
den hohen Vorhalteleistungen. Was 
bedeuten diese? 
Ein akutsomatisches Spital ist betriebs-
bereit, sobald eine minimale Infra-
struktur gerade bei propagierter Not-
fallversorgung bereitsteht. Das umfasst 
beim geplanten Neubau drei Bereiche: 
Innere Medizin, Allgemeinchirurgie 
und Geburtshilfe und verlangt in per-
soneller Hinsicht folgendes: Je vier Ka-
derärzte in diesen drei erwähnten Dis-
ziplinen, wobei die ärztlichen Geburts-
helferinnen neu gesucht und angestellt 

werden müssen. Zudem braucht es 
mindestens vier Assistenzärzte, neben 
mindestens vier Hebammen – heute 
nicht vorhanden –, einem OPS-Team 
usw. Diese laufenden Kosten sind die 
Vorhalteleistungen, die anfallen, bevor 
eine einzige Patientin bzw. ein Patient 
behandelt wurde. Dieses erwähnte 
hoch spezialisierte Team wird für fünf 
bis sechs hospitalisierte Patienten pro 
Tag bereitstehen, denn die Regierung 
selbst propagiert ja eine Fallzahl von 
2000 Patienten pro Jahr. Bei einem 
Geriatrie-Spital hingegen sind diese 
Vorhalteleistungen viel geringer, da 
dort lediglich ein ärztliches Team im 
Fachbereich Geriatrie/Altersmedizin – 
ohne Notfalldienste – arbeitet. Ein kräf-
tiges Nein zu einem solch unausgego-
renen Vorschlag. 

Nach dem deutlichen Nein im Jahr 
2011 zum Neubau eines Landesspi-
tals hat eine Nachwahlbefragung 
gezeigt, dass sich 92 Prozent der 
Befragten eine regionale Zusam-
menarbeit in der medizinischen 
Versorgung wünschen. Wo sehen 
Sie einen Ansatz, nachdem Gesprä-
che und Verhandlungen erfolglos 
geführt wurden und das Spital 
Grabs nun auch im Verbund der 
Spitalregion Rheintal-Werdenberg-
Sarganserland eingebettet ist? 
Unser Gesellschaftsminister stellt sich 
unter einer möglichen Kooperation mit 
St. Gallen nach eigenen Angaben vor, 

dass Liechtenstein 50 Prozent der Sitze 
im Verwaltungsrat innehat. Klar, dass 
diese Spitalregion, mit einem Einzugs-
gebiet von mehr als 100 000 Einwoh-
nern, nicht die Hälfte der Sitze an 
Liechtenstein abtritt, zumal dieser Ver-
bund wiederum in den Kanton St. Gal-
len eingebettet ist. Die Regierung stellt 
hier unrealistische Ansprüche. Ich 
kann mir in etwa vorstellen, wie die 
Kollegin aus St. Gallen auf diesen Af-
front reagiert hat. Solche Machtspiel-
chen sind zum Scheitern verurteilt. 
Liechtenstein und St. Gallen profitieren 
seit Jahrzehnten voneinander. Setzen 
wir diese erfolgreiche Kooperation mit 
Verhandlungen auf richtig verstande-
ner Augenhöhe fort! In der Bildungspo-
litik funktioniert es ja auch bestens. 
Auch in diesem Punkt ein klares Nein. 

Während sich eine Mehrheit der 
Liechtensteiner auch wieder eine 
eigene Geburtenstation wünscht, 
sprechen Sie sich klar dagegen aus. 
Warum?  
Sind meinen wohl vor allem Liechten-
steinerinnen! Wo finde ich die in der 
Frage postulierte Mehrheit? Ich werde 
in meiner Praxistätigkeit regelmässig 
darauf angesprochen. Die Realität:  
Für einen Rundumdienst braucht es 
etwa vier bis fünf fix angestellte Heb-
ammen. Bei 200 Geburten pro Jahr be-
treut eine Hebamme 40 bis 50 Gebur-
ten pro Jahr, betreut also alle sieben bis 
acht Tage eine Gebärende. Wo und wie 
findet ein Spital für ein solch minimal 
ausgelastetes Arbeitsfeld qualifizierte 
Hebammen? Und sind mit dieser Aus-
lastung die Qualitätskriterien erfüllt? 
Auch Gynäkologinnen und Gynäkolo-
gen müssen sich 24 Stunden im Spital 
aufhalten, weil sie beim Notfall innert 
15 Minuten für den Kaiserschnitt parat 
sein müssen. Frauen im gebärfähigen 
Alter wissen nach einem solchen Ge-
spräch, wo sie nicht gebären werden! 
Mit der «Geburtenstation» sollen of-
fensichtlich vor allem die Stimmbürge-
rinnen emotional dazu verleitet wer-
den, ein auch sonst undurchdachtes 
Neubauprojekt zu befürworten. Das 
zeugt von einem unredlichen und un-
verantwortlichen Vorgehen der Regie-
rung. Noch ein fundierter Grund, mit 
Nein zu stimmen. 

Wenn die Liechtensteiner am 
24. November Ja zum Kredit für 
den Neubausagen – wie wird sich 
das in Ihren Augen auswirken?  
Blicken wir nach Appenzell: Vor einem 
Jahr hat die Innerrhoder Stimmbevöl-
kerung an der Landsgemeinde einen 
Kredit von 41 Millionen Franken für ei-
nen Spitalneubau gesprochen. Weil of-
fensichtlich die angenommenen Vor-
gaben nicht mehr stimmen, wird das 
Projekt hinterfragt. Genau das würde 
ich auch erwarten. Auch bei uns sind 
rasante Entwicklungen im Gange und 
altbewährte nachbarschaftliche Bezie-
hungen durch das undiplomatisch for-
sche Vorgehen unserer Regierung ge-
fährdet. 

Und wenn die Bevölkerung Nein 
zum Kredit für den Neubau des 
Landesspitals sagt?  
Dann erhalten wir die Chance, die me-
dizinische Versorgung im Land be-
dürfnisgerecht, vor allem für die ältere 
Generation, und mit allen am Gesund-
heitswesen Beteiligten aufzugleisen 
und neu regional zu definieren, um 
nicht in einer selbst gewählten Isolati-
on zu landen. Bitte beteiligen Sie sich 
an der Abstimmung und werfen Sie ein 
überzeugtes Nein in die Urne! 

*Das Interview wurde schriftlich geführt.

«Die Regierung 
verweigert sich 
seit Jahren einer 
Diskussion, 
wohin die Reise 
gehen soll.»

Pepo Frick 
Hausarzt/Co-Präsident FL 
 

Pepo Frick will statt des Neubaus eine Alternative zum «rückwärtsgewandten» 
Spitalkonzept finden.  Bild: Tatjana Schnalzger
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Ganzseitiges Interview mit Pepo Frick in einer Liechtensteiner Ta-
geszeitung im Vorfeld der Abstimmung zum Landesspital.
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Die Jahresrechnung 2019 schliesst mit einem Verlust 
von 14’938.63 Franken ab. Das ist eine deutliche Ab-
weichung zur budgetierten schwarzen Null, jedoch 
mit den zusätzlich für die Gemeinderatswahlen an-
gefallenen Kosten erklärbar. Der Vorstand und die 
Geschäftsstelle beschlossen, deutlich mehr in die 
Kandidat*innen zu investieren als die über die letzten 
vier Jahre zurückgestellten 20‘000 Franken. Mit dem 
Erfolg bei den Gemeinderatswahlen und den damit 
höheren zukünftigen Einnahmen durch die Mandats-
abgaben der neuen Gemeinderät*innen sowie der 
Dorfgruppen, wird sich das schnell wieder ausglei-
chen.

Die Jahresrechnung 2019 weist eine wesentliche Neu-
erung auf. So sind im Verlauf des Jahres 2019 alle Dorf-
gruppenkonten aufgelöst und in die Jahresrechnung 
der Freien Liste integriert worden. Dies zum einen um 
den neuen Anforderungen des Parteienfinanzierungs-
gesetzes gerecht zu werden, aber auch um die Über-
sichtlichkeit der Finanzen der gesamten Freien Liste 
zu erhöhen. Alle Finanzflüsse der Freien Liste werden 
in Zukunft zentral über die Geschäftsstelle abgewi-
ckelt und fliessen in die Gesamtrechnung der Freien 
Liste ein.

Auf der Einnahmenseite kann die Freie Liste aufgrund 
der staatlichen Parteienfinanzierung davon ausgehen, 
dass 60 Prozent der Mittel oder rund 170‘000 Franken 
gesichert sind. Für die restlichen Erträge ist die Freie 
Liste zum einen auf die Mitgliederbeiträge angewie-
sen, die sich Dank steigender Mitgliederzahlen positiv 
entwickeln. Zum anderen aber auch zu einem grossen 
Teil auf Spenden. Allen Personen, die sich finanziell 
und auch ideell am Erfolg der Freien Liste beteiligen, 
danke ich an dieser Stelle herzlich. Ohne die Grosszü-
gigkeit der Spender*innen wäre es nicht möglich, die 

vielfältigen Aufgaben in erforderlicher Weise zu erfül-
len.

Die grössten Kostenblöcke auf der Aufwandseite stel-
len zum einen die Personalkosten dar und zum ande-
ren das Weiss Magazin, das im Berichtsjahr 2019 vier 
Mal erschienen ist. Wie bereits erwähnt, fielen 2019 
zusätzliche und wesentliche Kosten für diverse Publi-
kationen im Zusammenhang mit den Gemeinderats-
wahlen an. Generell kann aber gesagt werden, dass die 
budgetierten Ausgaben mit Ausnahme der Kosten für 
die Wahlen sehr gut eingehalten werden konnten und 
in einigen Positionen dank konsequentem Ausgaben-
management sogar unterschritten wurden.

Generell lässt sich sagen, dass die Freie Liste auf einem 
finanziell soliden Fundament steht. Jedoch ist es wei-
terhin nötig, die zur Verfügung stehenden Gelder mit 
Bedacht und zielgerichtet einzusetzen. Wichtig ist da-
bei, dass langfristig geplant wird. Das macht die Freie 
Liste seit einigen Jahren, indem gerade für Wahlen auf 
Gemeinde- und Landesebene Rückstellungen gebildet 
werden, damit Geld für diese wesentlichen Zusatzauf-
wände auch zur Verfügung steht.

Mein Dank gilt an dieser Stelle allen, die sich für die 
Freie Liste einsetzen. Ganz besonders möchte ich mich 
beim Vorstand und meiner sehr geschätzten Kollegin 
Alexa Ospelt bedanken. Schliesslich gilt es, auch allen 
Mandatar*innen, den Spender*innen sowie den Mit-
gliedern einen ganz besonderen Dank auszusprechen. 
Sie füllen die Freie Liste mit Leben und machen die Par-
tei aus.

Für die Geschäftsführung und das Ressort 
Finanzen:

Thomas Lageder

_ Ressort Finanzen

Thomas Lageder
info@freieliste.li

Anlässlich des Besuchs der Aussenpolitischen Kommission (APK) hält Thomas Lage-
der eine Ansprache an der UNO Generalversammlung in New York.
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Veranstaltungen 2019 _

Veranstaltungen 2019, die von der Freien Liste 
organisiert wurden oder an denen die Freie 
Liste teilgenommen hat.

11. Januar Nomination für die Gemeinde 
 ratswahlen, Vaduz

23. Januar Eröffnungsfeier 300 Jahre Liech- 
 tenstein, Schaan 

28. Januar Pressekonferenz zur Motion zur 
 Abschaffung der Grundmandats- 
 erfodernis für die Restmandats- 
 verteilung, Vaduz

11. Februar Auftaktveranstaltung Vielfalt in 
 der Politik, Vaduz 

24. März Gemeideratswahlen, 1. Wahlgang

26. März Mitgliederversammlung LANV, 
 Schaan

28. März Generalversammlung VCL, Scha- 
 an

8. April Pressekonferenz Motion Bürger- 
 rechte (Abstimmung bei Einbür- 
 gerung), Vaduz

14. April Gemeinderatswahlen, 2. Wahl- 
 gang

30. April Tag der Arbeit (LANV), Vaduz

5. Mai slowUp Werdenberg-Liechten 
 stein

14. Mai Europatag, Vaduz

20. Mai Mobilitätstag, Vaduz

24. Mai Strategiesitzung, Vaduz

5. Juni LGU Mitgliederversammlung, 
 Ruggell

27. August Infoveranstaltung Zuschg, Scha- 
 anwald

4. September Aktuelle Herausforderungen 
 Raumplanung, Ruggell

16. September Pressekonferenz Initiative Geld- 
 spielabgabe Casinos, Vaduz 

17. September Generalversammlung Solarge- 
 nossenschaft, Vaduz

19. September 300 Jahre Liechtenstein im Kunst- 
 museum, Vaduz

21. September Freie Liste Fest, Vaduz

1. Oktober Standortbestimmung Schutz- 
 wald, Triesen

29. Otober Österreichischer Nationalfeiertag, 
 Vaduz

30. Oktober Freie Liste Versammlung zur Fas- 
 sung der Abstimmungsparole  
 zum LLS und Diskussionsveran- 
 staltung zum Thema Casinos

13. November Jubiläumsveranstaltung des  
 Vereins Kindertagesstätten, Scha- 
 an

21. November Frauen, Macht und Politik - mit 
 Frauen Politik machen, Vaduz

22. November Strategiesitzung, Vaduz

15. Dezember Nacht des Sports, Schaan
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Das Weiss Magazin trägt massgeblich zur Profilie-
rung der Freien Liste in der Öffentlichkeit bei. Die 
Publikation gibt unseren Politiker*innen regel-
mässig eine Plattform in der Öffentlichkeit. Im Be-
richtsjahr sind vier Weiss Ausgaben erschienen. Sie 
ergehen jeweils an alle Haushalte in Liechtenstein. 
Ausserdem wird das Weiss Magazin online auf der 
Webseite der Freien Liste (www.freieliste.li) veröf-
fentlicht und kann als PDF-Format heruntergeladen 
werden.

WEISS 27
Die Februar-Ausgabe stand noch ganz im Zeichen 
der Gemeinderatswahlen. Unsere Kandidat*innen 
waren im Mittelpunkt. Fraktions- und und Vor-
standsmitglieder stellten jeweils einen bzw. eine 
Kandidat*in auf einer Seite persönlich vor. Ein at-
traktives und einfaches Konzept, das viel Beifall und 
Aufmerksamkeit erhielt.

WEISS 28
Haltung zeigen, Werte leben hiess das Hauptthema 
dieser Ausgabe. Auch die zweite Ausgabe 2019 be-
stach mit einer provokanten Coveridee und stellte 
den Klima- und Umweltschutz in den Mittelpunkt, 
wandte sich ausserdem Themen wie dem Casino-
Boom und der doppelten Staatsbürgerschaft zu.

WEISS 29
Ganz im Zeichen von Klimaschutz und Biodiversi-
tät präsentierte sich die Oktober-Ausgabe mit den 
beiden Hauptbeiträgen von Sandra Fausch und Ute 
Jastrzab. Weitere wichtige Themen waren nachhal-
tige Entwicklungsziele, Pensionskassenbeiträge für 
Frauen und ein Beitrag zur Rettung des Ruggeller 
Riets, den die Freie Liste mit ihrer entsprechenden 
Interpellation erfreulicherweise in gesunde nach-
haltige Bahnen lenkte.

WEISS 30
30 Ausgaben des Weiss Magazins in rund sieben 
Jahren zeugen von kontinuierlichem Engagement 
für Liechtenstein und für die soziale, ökologische 
und demokratische Ausrichtung der Freien Liste. 
Ausgabe 30 würdigt das mit 30 Denkanstössen der 
FL. Ein anderes Highlight war Julia Kerbers ‚Über-
setzung‘ des Casino-Vorstosses der FL in einfache 
Sprache, Der Beitrag in einem attraktiven Layout 
wurde sehr geschätzt. 

Redaktionsleiterin Alexa Ospelt

_ WEISS Magazin

WEISS 27

WEISS 28

WEISS 30

WEISS 29

Weiss Nr. 27

Weiss Nr. 30
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Geschäftsstelle _

Die Geschäftsstelle im Coworking Space am Birkenweg 
6 in Vaduz ist zentrale Anlauf- und Koordinationsstelle, 
Sitzungsort und Archiv der Freien Liste.

Die Geschäftsstelle ist per Ende 2019 mit 120 Stellen-
prozenten dotiert, die sich Alexa Ospelt und Thomas 
Lageder teilen. Der Geschäftsführer Thomas Lageder 
arbeitet zu 50% und ist für das Operative und für alle 
Vereinsbelange zuständig. Alexa Ospelt arbeitet zu 
70% als Öffentlichkeitsbeauftragte der Freien Liste und 
als Redaktionsleiterin des Weiss Magazins.

Geschäftsführer:
Thomas Lageder

Öffnungszeiten
der Geschäftsstelle im Coworking Space
Birkenweg 6, Vaduz:
Montag - Freitag 8-12 Uhr

Kontaktdaten
Tel +423 231 17 31
www.freieliste.li
www.facebook.com/freieliste.li

Geschäftsleitung
Thomas Lageder
info@freieliste.li

Öffentlichkeitsbeauftragte und 
Redaktionsleiterin Weiss-Magazin
Alexa Ospelt
info@weissmagazin.li

Thomas Lageder
info@freieliste.li

Alexa Ospelt
info@weissmagazin.li

Von rechts: Pepo Frick und die vier neuen Vorstandsmitglieder Manuel Kieber, Ute Jastrzab, 
Sandra Fausch und Harry Hasler.

Der Freie-Liste-Vorstand: (von links) Ecki Hermann, Sandra Fausch, Manuel Kieber, Alexa Os-
pelt, René Hasler, Ute Jastrzab, Birgit Netzer, Harry Hasler und Co-Präsident*in Conny Büchel 
Brühwiler und  Pepo Frick.
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Landtag

Georg Kaufmann Landtagsabgeordneter, Frakti-
onssprecher, Mitglied des Landtagspräsidiums und 
der GPK sowie Mitglied der besonderen Landtags-
kommission Parteiaustritte.

Thomas Lageder Landtagsabgeordneter, Mitglied 
der Aussenpolitischen Kommission und des Richter-
auswahlgremiums.

Patrick Risch Landtagsabgeordneter, Vorsitzender 
der besonderen Landtagskommission «Initiative 
Informationsrechte der Landtagsabgeordneten», 
Mitglied der EWR-Kommission und der Delegation zur 
Parlamentarier-Kommission Bodensee.

Helen Konzett Stellvertretende Landtagsabgeord-
nete sowie Mitglied der Delegation zur Parlamentari-
erversammlung der OSZE.

Wolfgang Marxer Stellvertretender Landtagsabge-
ordneter und Mitglied der Finanzkommission sowie 
stellvertretendes Mitglied der Delegation zur Interna-
tionalen Parlamentarier Union.

Landeskommissionen, Stiftungsräte und 
Verwaltungsräte

Ingrid Kaufmann-Sele Regelungskommission.

Petra Eichele (Ersatz) FMA Beschwerdekommission.

Cornelia Marxer Verwaltungsrats-Vizepräsidentin 
AHV/IV/FAK.

Harry Hasler, Petra Eichele und Markus Wille 
(Ersatz) Beschwerdekommission für 
Verwaltungsangelegenheiten.

Isabell Rüdt-Robert Mitglied der Medienkommis-
sion.

Anja Fasel-Schreiber, Elisabeth Tellenbach und 
Patrick Beusch (Ersatz) Hauptwahl- und Abstim-
mungskommission Liechtensteiner Oberland.

Andrea Matt, Regula Ritter und Edith Willburger 
(Ersatz) Hauptwahl- und Abstimmungskommission 
Liechtensteiner Unterland.

_ Mandatare auf Landesebene

FL-Politiker*innen 2019 in der Öffentlichkeit: Podiumsdiskussion der Freien Liste zum Thema «Casino-Boom - Spiel ohne Grenzen» im Oktober im Vereinshaus Gam-
prin sowie verschiedene Zeitungsausschnitte aus liechtensteinischen Medien.
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Bericht der Landtagsfraktion _

Das fünfköpfige Landtagsteam traf sich jeweils mon-
tags über die Mittagszeit zusammen mit der FL-Kom-
munikationsfachfrau sowie dem Präsidium. In den 
Fraktionssitzungen diskutierten und berieten wir die 
mehr als 200 Traktanden der 8 Landtagssitzungen, 
unsere Vorstösse und Themen der Aktuellen Stunde. 
Häufig hatten wir Gäste zu Besuch, die ihre Anliegen 
einbrachten. Dank dieser intensiven Auseinanderset-
zung brachten wir FL-Abgeordnete unsere Sichtweise 
bei den Landtagsdebatten fundiert ein und prägten 
den Verlauf der Diskussion und die Entscheidungsfin-
dung oft mit. Mit der Brille der konstruktiven Opposi-
tion unterstützten wir beispielsweise die Finanzkredite 
zu den Schulbauten und der Landesbibliothek, wi-
dersetzten uns jedoch klar einem Spitalneubau ohne 
regional abgestützte Strategie oder einer unsinnigen 
Erhöhung des Kinderabzugs. Unsere parlamentarische 
Initiative zur Erhöhung der Geldspielabgabe hätte zur 
Beruhigung des Casino-Booms beigetragen, sie wur-
de jedoch mit 17 Nein-Stimmen abgelehnt. Tiefpunkt 
des Jahres war die Abwahl von Regierungsrätin Aurelia 
Frick anlässlich der kurzfristig einberufenen Sondersit-
zung Anfang Juli. In 7 der 8 Landtagssitzungen stand 
mindestens ein FL-Vorstoss oder -Thema auf der Trak-
tandenliste.

März:
- Motion zur Abschaffung des Grundmandats- 
 erfordernisses für das Restmandat bei Ge- 
 meindewahlen (überwiesen mit 14 Stimmen).
April:
- Themasetzung der Aktuellen Stunde: Wie vie- 
 le Casinos erträgt Liechtenstein?
Mai: 
- Motion zur Gleichberechtigung aller Landes- 
 ürger/innen in den Gemeinden (überwiesen 
 mit 15 Stimmen).
- Postulatsbeantwortung zur Förderung und  

 Stärkung einer ökologischen Landwirtschaft.
Juni: 
- Interpellation zum Naturschutzgebiet Rug- 
 geller Riet.
September: 
- Interpellationsbeantwortung Photovoltaik 
 und Elektromobilität;
- Postulatsbeantwortung zur Medienförde- 
 rung.
Oktober: 
- Themensetzung der Aktuellen Stunde: UN- 
 Entwicklungsziele und Klimanotstand –
 Wie schaffen wir es, Massnahmen zu setzen?
- Interpellationsbeantwortung zum Natur 
 schutzgebiet Ruggeller Riet.
November:
- Parlamentarische Initiative zur Erhöhung der 
 Geldspielabgabe (abgewiesen mit 17 Stim- 
 men).

Unsere Landtagsarbeit ist ohne Unterstützung nicht 
zu bewältigen. Mein erster Dank gilt Alexa Ospelt, die 
uns in allen Fragen der Kommunikation tatkräftig zur 
Seite gestanden ist. Danke auch dem FL-Co-Präsidium 
Conny Büchel Brühwiler und Pepo Frick, sowie dem 
Vorstand insgesamt, mit denen wir eine gute und kons-
truktive Zusammenarbeit pflegten, sowie allen Mitglie-
dern und externen Unterstützern für ihre hilfreichen 
und manchmal auch kritischen Rückmeldungen. Ein 
ganz grosses Dankeschön ergeht natürlich an meine 
Fraktion: Thomas, Patrick, Helen und Wolfgang – sie 
alle haben sich übers Jahr aktiv eingebracht und den 
«Fraktionskarren» mitgezogen. Mit ihrer individuellen 
Art haben sie für lebhafte, konstruktive und manch-
mal anstrengende Diskussionen gesorgt. Es hat sich 
gelohnt.

Für die Fraktion:

Georg Kaufmann
georg.kaufmann@

landtag.li

Thomas Lageder, Georg Kaufmann und Patrick Risch an einer Medienkonferenz im April 2019
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«Ein Widerspruch zur Verfassung»
Forderung Drei Landtagsabgeorndete der Freien Liste (FL) stellten gestern die Motion zur Gleichberechtigung aller Landesbürger 

innerhalb der Gemeinden vor. Denn bis jetzt entspricht das Gemeindebürgerrecht in einem Punkt nicht der Landesverfassung.

Susanne Quaderer
squaderer@medienhaus.li

Eine Schaaner Bürgerin zieht
nach Vaduz um. Sie hat alle Rech-
te und darf beispielsweise auch
den neuen Vaduzer Gemeinderat
wählen. Was sie aber bis dato nicht
darf: Über Einbürgerungsgesuche
in der Gemeinde Vaduz abstim-
men. Das dürfen nur Bürger, deren
Heimatgemeinde auch Vaduz ist.
Eine Ungleichbehandlung, die im
Gemeindebürgerrecht festgehal-
ten ist. Dieses soll  in Bezug auf
diesen einen Punkt angepasst wer-
den. Das fordern die Motionäre
der Freien Liste,  Georg Kauf-
mann, Thomas Lageder und Pa-
trick Risch. Überweist der Land-
tag die Motion an die Regierung,
wird diese beauftragt, dem Land-
tag eine Gesetzesänderung vor-
zustellen, wonach alle Liechten-
steiner Bürger in der jeweiligen
Gemeinde die gleichen Rechte
und Pflichten haben. Im Mai soll
der Landtag über die Motion ent-
scheiden.

Sonderrecht widerspricht
Gleichheitsgrundsatz

«Das bisherige Recht ist ein Wi-
derspruch zur Verfassung», er-
klärte Georg Kaufmann gestern
anlässlich der Pressekonferenz
zur Motion in der Säulenhalle des
Landtags. Denn das bisherige Son-
derrecht betreffend das Abstim-
men über Einbürgerungen ent-

spricht nicht dem Gleichheits-
grundsatz. Zudem ist die Durch-
mischung der liechtensteinischen
Bevölkerung zwischen den Ge-
meinden normal geworden.
«Heute leben über 40 Prozent der
Bürger nicht mehr in ihrer Hei-
matgemeinde, sondern in einer
anderen Gemeinde Liechten-
steins», so Kaufmann. Somit sei

es Zeit, die Unterschiede auf recht-
licher Ebene zu beseitigen und da-
mit der Verfassung nachzuleben.
Denn diese gibt im Unterschied
zum Gesetz eine klare Antwort da-
rauf. Neben den Argumenten hin-
sichtlich der Verfassungswidrig-
keit sehen die Motionäre noch ei-
nen weiteren Grund, die Gesetz-
gebung anzupassen. Denn laut ih-

nen sei beispielsweise bei der Dis-
kussion über die doppelte Staats-
bürgerschaft immer ein «blockie-
rendes Argument» gefallen: Nicht
einmal alle Liechtensteiner hätten
in ihrer Wohnsitzgemeinde jene
Rechte, die mit der Einführung
der doppelten Staatsbürgerschaft
einem zusätzlichen Personenkreis
gewährt werden würden. Dieses

Argument könnte mit der Ände-
rung des Gemeindegesetzes für
nichtig erklärt werden.

Thema 
vorantreiben

Thomas Lageder, Georg Kauf-
mann und auch Patrick Risch be-
tonten, dass für die Streichung des
strittigen Punktes das Gemeinde-

bürgerrecht beibehalten werden
könne. «Eine Abschaffung dieses
Gesetzes ist nicht notwendig. Wir
möchten lediglich, dass dieser ei-
ne Punkt angepasst wird. Dann
würde das Gesetz die Landesver-
fassung zu 100 Prozent einhal-
ten», erklärte Lageder. Bereits vor
vier Jahren wollten VU-Abgeord-
nete mittels eines Postulats von
der Regierung wissen, wie sinnvoll
das Gemeindebürgerrecht heut-
zutage überhaupt noch ist. Damals
stellte die Regierung fest, dass es
in Bezug auf diesen Punkt verfas-
sungsrechtlich problematisch ist.
Eine der damaligen Postulantin-
nen, Judith Oehri, machte den
Vorschlag, dass am Erwerb des
Gemeindebürgerrechts nichts ge-
ändert werden müsse, sondern le-
diglich die Unterschiede im Ver-
gleich zur Landesverfassung an-
zupassen seien. Mit der Motion
greift die Freie Liste diesen Vor-
schlag nun wieder auf. «Das ist ei-
ne praktikable Lösung, die einer-
seits den Aspekt der Herkunft be-
rücksichtigt, andererseits aber
auch klarmacht, dass die Herkunft
nicht mit unterschiedlichen Rech-
ten verbunden ist», führten die
drei aus. «Bis heute verzichtete die
Regierung aber darauf, von sich
aus einen Vorschlag an den Land-
tag zu erarbeiten, wie dieser
Gleichheitssatz erfüllt werden
könnte», erklärteKaufmann. So-
mit Grund genug für die Motionä-
re, das Thema voranzutreiben.  

Die drei FL-Abgeordneten Thomas Lageder, Georg Kaufmann und Patrick Risch (v. l.) stellten die Motion vor. Bild: Rudi Schachenhofer

77 FL-Einwohner sind 
für Casinos gesperrt

Kleine Anfragen In Liechtenstein haben sich seit Oktober 2018
beim Amt für Soziale Dienste keine Spielsüchtigen gemeldet.

Drei Kleine Anfragen im April-
Landtag widmeten sich Themen
rund um Casinos. Teilweise
überschnitten sich die Fragen so-
gar. Beantwortet wurden sie ei-
nerseits von Regierungschef-
Stellvertreter Daniel Risch und
andererseits von Gesundheits-
minister Mauro Pedrazzini, der
die Fragen des Freie-Liste-Ab-
geordneten Patrick Risch betref-
fend Spielsucht beantwortete.
Helen Konzett (FL) sowie Elfried
Hasler von der Fortschrittlichen
Bürgerpartei (FBP) erkundigten
sich über die Anzahl der verhäng-
ten Spielsperren. Dazu erklärte
Wirtschaftsminister Daniel
Risch: «In Liechtenstein wurden
bis zum Stichtag vom 31. Dezem-
ber 2018 insgesamt 940 Spiel-
sperren registriert.» Davon seien
884 freiwillig und 56 angeordnet
gewesen. Lediglich 77 Personen
wohnten zum Zeitpunkt der Re-
gistrierung in Liechtenstein. 

Ein geringfügiger 
Verstoss vermeldet

Helen Konzett wollte wissen,
aufgrund welcher Beobachtun-
gen oder Fakten ein Liechten-
steiner Casino einen Spieler
sperrt. Daniel Risch führte aus,
dass die Casino-Verantwortli-
chen laut  Sozialkonzept auf die
Höhe der Spieleinsätze oder den
Spielrhythmus achten. Die Sper-
re umfasst unter anderem auch
die Frist, wann das Verbot endet
und wird unmittelbar im System

eingetragen, sodass alle Liech-
tensteiner Spielbanken Kenntnis
davon erlangen. Konzett wollte
zudem wissen, ob Spieler bei der
Erstanmeldung befragt werden,
ob sie in einem anderen Land be-
reits gesperrt wurden. Dazu sag-
te der Wirtschaftsminister, dass
das nicht gemacht werde – auch
in anderen Ländern nicht. «Die
Aussagekraft wäre zudem ge-
ring, da der Wahrheitsgehalt
nicht überprüft werden kann.»
Einen anderen Blickwinkel
nahm Elfried Hasler (FBP) ein:
Er fragte nach, inwiefern die Ca-
sinos das Sicherheitskonzept,
das Sorgfaltspflichtkonzept so-
wie das Sozialkonzept einhalten.
Dies wird vom Amt für Volkswirt-
schaft (AVW) und der Finanz-
marktaufsicht (FMA) über-
wacht. «Die Erfahrungen der Be-
hörden sind in Bezug auf die Ein-
haltung der gesetzlichen Vorga-
ben gut», so Risch. Wesentliche
Verstösse hätte es noch keine ge-
geben, ein geringfügiger Ver-
stoss wurde jedoch mit einer
Busse sanktioniert. Jede Ände-
rung im Prozess der Spielbanken
müsse den Behörden mitgeteilt
werden.

Geldspielabgabe-Erlöse  
fliessen ins Staatsbudget

Auf die Frage nach der Anzahl an
Spielsüchtigen erklärte Risch,
dass das Amt für Soziale Dienste
(ASD) dem AVW im Oktober 2018
bestätigt habe, dass sich seit der

Eröffnung der Spielbanken in
Liechtenstein keine Spielsüchti-
gen gemeldet hätten. Gesund-
heitsminister Mauro Pedrazzini
erklärte, dass hierzulande keine
systematische Datenerfassung
der genannten Symptome durch-
geführt wird. Vereinzelt hätte das
ASD jedoch mit Klienten zu tun,
bei denen eine Spielsucht vorlag
und es Abklärungsgespräche gab.
Es sei davon auszugehen, dass der
Anteil an Spielsüchtigen in einem
gleich hoch wie in der Schweiz
oder auch Österreich sei. In der
Schweiz weisen 0,8 Prozent ein
problematisches Spielverhalten
auf. Momentan sei das ASD aber
damit beschäftigt, Projekte und
Massnahmen zur Glücksspielprä-
vention zu prüfen. 

Bezüglich der Errichtung ei-
nes Geldspielfonds erklärte Pe-
drazzini, dass ein solcher bei der
Gesetzesänderung  grundsätzlich
kritisiert  und in der Folge darauf
verzichtet wurde. Somit fliessen
die Erlöse aus der Geldspielabga-
be vollumfänglich in das Staats-
budget. Jedoch müssen Kleinver-
anstalter ihre Reingewinne für ge-
meinnützige oder wohltätige
Zwecke verwenden. Dazu erhält
Liechtenstein jährlich von Swiss-
los einen Gewinnanteil – er ent-
spricht durchschnittlich knapp
zwei Millionen. Zwei Drittel da-
von fliessen an die Kulturstiftung.

Susanne Quaderer
squaderer@medienhaus.li

Wohin «gesteuert» wird,
ist noch offen

Kleine Anfrage Die Konsultation zu den OECD-Plänen für die
künftige Unternehmensbesteuerung lieferte wenig Erkenntnisse.

Mit einem Konsultationspapier
zur Schaffung neuer Regeln für
die internationale Besteuerung
von Unternehmen sorgte die Or-
ganisation für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung
(OECD) vor geraumer Zeit für
Aufsehen und Diskussionen. Da-
rin enthalten sind zwei Hauptvor-
schläge. Einerseits soll das Be-
steuerungsrecht im Bereich der
digitalen Wirtschaft nicht mehr
ausschliesslich beim Staat liegen,
in dem ein Unternehmen ansässig
ist. Andererseits steht die Einfüh-
rung einer globalen Mindeststeu-
erbelastung im Raum.

Um Meinungen zu ihren Plä-
nen einzuholen, führte die OECD
im März in Paris eine öffentliche
Konsultation durch. Hierzu wollte
der VU-Abgeordnete im Rahmen
einer Kleinen Anfrage vom zu-
ständigen Regierungschef Adrian
Hasler nun mehr in Erfahrung
bringen: Wie hat sich Liechten-
steins Vertreter in Paris positio-
niert? Wie stehen andere Staaten
den OECD-Plänen gegenüber?
Welche generellen Erkenntnisse
hat die Konsultation zu Tage ge-
fördert? Was sind Liechtensteins
nächste Schritte?

Hasler betonte in seiner Ant-
wort, dass an der Konsultation
ausschliesslich externe Stakehol-
der einen aktiven Part eingenom-
men hätten. «Es ging darum, sich
von den Wirtschaftsverbänden,
Unternehmen, Beratern und Uni-
versitäten für die weitere Analyse

und Bearbeitung des Themas In-
put einzuholen.» Um daraus kon-
krete Erkenntnisse zu generieren,
sei es aber noch zu früh. Generell
sei allerdings davon auszugehen,
dass an beiden Hauptvorschlägen
weitergearbeitet werde.

«Gezielte Lösung» für
digitale Wirtschaft

In den bisherigen Diskussionen
trat Liechtenstein gemäss Hasler
«für eine gezielte Lösung der Pro-
bleme bei der Besteuerung der
‹digitalen Wirtschaft›» ein. Diese
läge für das Land in einem Ansatz,
der lediglich auf Grosskonzerne
angewendet werde. Während ei-
nige andere Länder, darunter die
Schweiz und Grossbritannien, die
gleiche Position vertreten, favo-
risieren mehrere «gewichtige
Staaten» andere, weitergehende
Lösungen, wie Hasler erklärt. Die

USA etwa habe den Vorschlag ei-
ner branchenübergreifenden Lö-
sung ins Spiel gebracht, die gros-
sen Entwicklungsländer favori-
sierten gar noch umfassendere
Konzepte. Die globale Mindest-
besteuerung wird «von fast allen
grossen Industrie- und Schwel-
lenländern als Parallellösung be-
fürwortet».

Laut Hasler ist das nächste
Treffen der OECD zum Thema
Unternehmensbesteuerung für
Mai vorgesehen. «Dabei soll das
weitere Arbeitsprogramm der
Task Force on Digital Economy
festgelegt werden.» Da gegen-
wärtig noch keine Varianten aus-
geschlossen seien, werde Liech-
tenstein an seiner bisherigen Po-
sitionierung festhalten.

Oliver Beck
obeck@medienhaus.li

Der VU-Abgeordnete Christoph Wenaweser. Bild: Tatjana Schnalzger
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In Triesenberg im Einsatz
Corina Vogt-Beck Gemeinderätin, Vorsitz Natur- und 
Umweltkommission, Mitglied Arbeitsgruppe Dorfu-
zentrumsentwicklung, Mitglied Bau- und Raumpla-
nungskommission, Mitglied Personalkommission, 
Mitglied Stiftungsrat Gedächtnis- und Wohltätigkeits-
stiftung Triesenberg, Mitglied Arbeitsgruppe Sücka. 
Ludwig Frommelt Kommission Familie, Alter und 
Gesundheit. Birgit Eberle-Schmid Schulrat. Seba-
sitan Meier Sicherheitskommission. Josef Schädler 
Leitbild rheintalseitiges Gemeindegebiet / Begleit-
gruppe. Herbert Lageder Finanzkommission. Us-
rula Schädler Wahlkommission. Maria Schädler 
Meier Stimmenzählerin. Stefan Schädler Geschäfts-
prüfungskommission.

_ Triesenberg & Planken & Schaan

Corina Vogt-Beck
corina.vogt-beck@trie-
senberg.li

In Planken im Einsatz
Katja Langenbahn-Schremser Gemeinderätin, 
Mitglied Kulturkommission, Mitglied Seniorenkom-
mission. Sigi Langenbahn Komission für Energie 
und Umwelt. Stephan Biedermann und Christian 
Beck Wahlkommisison.

Katja Langenbahn-
Schremser
katjaundmehr@hotmail.
com

In Schaan im Einsatz
Andreas Heeb Gemeinderat, Vorsitz Energiekom-
mission, Mitglied Finanzkommission, Mitglied Lie-
genschaftskommission, Mitglied Forst- und Umwelt-
kommission, Mitglied Stiftung Pachtgemeinschaft. 
Barbara Armengol und Elisabeth Hoop-Bagladi 
Gemeinwesenarbeit. Ute Jastrzab Kulturkommissi-
on, Energiekommission, Gemeindeschulrat. Manuela 
Haldner-Schierscher Stiftung Pachtgemeinschaft. 
Ralf Jehle Ortsplanungskommission. Veronika 
Marxer-Gsell Sitftung Familienforschung und Dorf-
chronik. Rita Walch und Georg Kaufmann Wahl-
kommission. Dominik Heeb Stimmenzähler.

Andreas Heeb
andreas.heeb@gr.schaan.
li
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Balzers & Triesen & Vaduz _

In Balzers im Einsatz
Bettina Eberle-Frommelt Gemeinderätin, Vorsitz 
Gmeindeschulrat, Mitglied Kommission Finanzen-
Organisation-Personal, Mitglied Kommission Liegen-
schaften. Stefan Frommelt Betriebskommission Alter 
Pfarrhof Balzers. Annelies Vogt Gemeindeschulrat. 
Linda Brunhart Gesellschaftskommission. Elisabeth 
Tellenbach Kulturkommission. Mario Tellenbach 
Umweltkommission. Marina Shala Wirtschaftskom-
mission. Simone Nipp Kommission gsund und zwäg. 
Carina Vogt Stimmenzählerin. Marina Shala Ge-
schäftsprüfungskommission.

In Triesen im Einsatz
Hilmar Hoch Schulrat. Ingrid Kindle Kommission 
Familie und Alter / Gesundheit. Thomas Lageder 
Kommission Natur / Umwelt / Energie. Ingrid Kind-
le und Edgar Bargetze Wahl- und Abstimmungs-
kommission. Monica Derungs-Scherzer, Claudia 
Nigg-Konzett und Andreas Verling (Ersatz) Stim-
menzählerIn. Hilmar Hoch Vorstand Bürgergenos-
senschaft.

In Vaduz im Einsatz
Stefanie Hasler Gemeinderätin, Präsidentin Johann 
Schädler Agra-Stiftung, Mitglied Steuerungsgurppe 
Zentrumsentwicklung, Lenkungsausschuss Projekt-
gruppe LIGHA 2020, Mitglied AGRU Kommissionspro-
fil Gesundheit und Soziales 2019. Stephan Gstöhl 
Gemeinderat, Vorsitz Forst- und Umweltkommission, 
Vorsitz Energiekommission, Mitglied Personalkom-
mission, Mitglied Betriebliche Vorsorgekommission, 
Delegierter Verein für Abfallentsorgung, Mitglied De-
poniekommission, Mitglied AGRU Aktualisierung Ver-
kehrsrichtplan, Mitglied AGRU Transparente Informa-
tionspolitik, Mitglied AGRU Fair Trade Town, Mitglied 
AGRU Entwicklung Sanierungskonzept Hintergasse 35 
und 37, Mitglied AGRU Landgasthof Mühle. Thomas 
Keller Bau- und Planungskommission. Rahel Rauter 
Seniorenkommission. Manuel Kieber Sportkommis-
sion, Philipp und Martha Rosenau-Stiftung. Corinne 
Frick-Kohli Finanzkommission. Markus Schäd-
ler Kulturkommission. Nadine Gstöhl Gemeinde-
schulrat, Schulwegsicherung. René Hasler, Roman 
Banzer Joesf Gabriel Rheinberger Preisgericht. Hu-
bert Noser Ingenieur Karl Schädler-Stiftung. Bar-
bara Caminada Dr. Grass‘sche Schulstiftung. René 
Hasler Verwaltungsrat Schwimm- und Badeanstalt 
Mühleholz. Anton Ospelt Wahl- und Abstimmungs-
kommission. Rahel Rauter und Emanuel Noser 
(Ersatz) StimmenzählerInnen.

Bettina Eberle-Frommelt
bettina.eberle-from 

melt@balzers.li

Stefanie Hasler
stefanie.hasler@vaduz.li

Stephan Gstöhl
stephan.gstoehl@vaduz.li
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_ Mauren & Schellenberg & Eschen

Andrea Matt
andrea.matt@gr.mauren.
li

In Schellenberg im Einsatz
Patrick Risch Gemeinderat, Vorsitz Umweltkommis-
sion, Mitglied Kommission für Finanzen, Personal und 
Organisation, Mitglied Ortsplanungskommission, Mit-
glied Arbeitsgruppe Label Energiestadt, Mitglied Ar-
beitsgruppe Raumnutzungskonzept Gemeindehaus, 
Schule und Atelier, Mitglied Steuerungsausschuss 
Wohnen im Alter. Matthias Hassler und Doris 
Hassler-Röthlisberger (Ersatz) Wahlkommission. 
Bernadette Kubik-Risch und Doris Hassler-
Röthlisberger (Ersatz) Stimmenzählerinnen. Robert 
Büchel-Thalmaier gewählter Kirchenrat.

Patrick Risch
prisch@adon.li

In Mauren-Schaanwald im Einsatz
Andrea Matt Gemeinderätin, Vorsitz Kommission Um-
welt, Natur und Landwirtschaft, Mitglied Kommission 
Organisation und Finanzen, Mitglied Kommission Orts- 
und Zonenplanung, Mitglied der Vergabekommission, 
Mitglied Betriebliche Vorsorgekommission, Mitglied 
Schätzungskommission Kostenverteiler, Mitglied Of-
fertöffnungskommission, Vertreterin der Gemeinde im 
Vorstand der Bürgergenossenschaft, Mitglied Allianz 
in den Alpen. Myriam Bargetze, Rudolf Robinigg 
und Ingeborg Hilty (Ersatz) Wahlkommission. Pia 
Mayenknecht und Nicole Oberhauser (Ersatz) 
Stimmenzählerinnen.

In Eschen-Nendeln im Einsatz
Nathan Maier Wahlkommission. Rudolf Batliner 
Stimmenzähler.
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Bilanz _

AKTIVEN  2019   2018

Kasse  CHF  22.30  CHF  22.30
Postscheck 90-10730-2  CHF  85‘699.76  CHF  69‘080.64
Postfinance E-Sparkonto 92-392622-5  CHF  2‘208.50  CHF  2‘208.50
Postscheck Depositen 85-175837-0  CHF  80‘000.00  CHF  70‘000.00
Forderungen  CHF  393.50  CHF  0.00
Transitorische Aktiven  CHF  1‘772.70  CHF  316.40
Einrichtung und Mobilien  CHF  213.00  CHF  266.00
EDV Hard- und Software  CHF  469.00  CHF  938.00

Total Aktiven  CHF  170‘778.76  CHF  142‘831.84

PASSIVEN

Kreditoren  CHF  421.45  CHF  6‘148.95
Transitorische Passiven  CHF  0.00  CHF  80.00
Rückstellungen Landtag CHF  75‘000.00  CHF  50‘000.00
Rückstellungen Gemeinden CHF  5‘000.00  CHF  20‘000.00

Vermögen per 01.01.2019 / 2018 CHF  66‘602.89  CHF  69‘844.83
Vermögen Ortsgruppe Vaduz per 01.01.2019 / 2018 CHF  2‘000.01  CHF  0.00
Vermögen Ortsgruppe Balzers per 01.01.2019 / 2018 CHF  3‘975.32  CHF  0.00
Vermögen Ortsgruppe Triesen per 01.01.2019 / 2018 CHF  945.80  CHF  0.00
Vermögen Ortsgruppe T‘berg per 01.01.2019 / 2018 CHF  0.00  CHF  0.00
Vermögen Ortsgruppe Schaan per 01.01.2019 / 2018 CHF  9‘647.86  CHF  0.00
Vermögen Ortsgruppe Planken per 01.01.2019 / 2018 CHF  1‘000.00  CHF  0.00
Vermögen Ortsgruppe Eschen per 01.01.2019 / 2018 CHF  0.00  CHF  0.00
Vermögen Ortsgruppe Mauren per 01.01.2019 / 2018 CHF  19‘610.00  CHF  0.00
Vermögen Ortsgruppe Ruggell per 01.01.2019 / 2018 CHF  0.00  CHF  0.00
Vermögen Ortsgruppe Gamprin per 01.01.2019 / 2018 CHF  0.00  CHF  0.00
Vermögen Ortsgruppe S‘berg per 01.01.2019 / 2018 CHF  1‘514.06  CHF  0.00

 
Verlust 2019 / Verlust 2018  CHF  -14‘938.63  CHF  -3‘241.94

Total Passiven  CHF  170‘778.76  CHF  142‘831.84

Offenlegung von Spenden über CHF 5‘000.00

Hilti Foundation: CHF 24‘000.00
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_ Erfolgsrechnung

ERTRAG  01.01.2019 –  01.01.2018 –
 31.12.2019  31.12.2018

Mitgliederbeiträge  CHF  14‘200.00  CHF  14‘145.00
Landesbeitrag  CHF  144‘602.00  CHF 144‘602.00
Fraktion  CHF  25‘000.00  CHF  25‘000.00
Beiträge Dorfgruppen  CHF  31‘575.00  CHF  17‘200.00
Beiträge Wahlen  CHF  0.00  CHF  0.00
Spenden  CHF  31‘265.45  CHF  27‘590.00
Spenden Mandatsträger/Innen  CHF  10‘430.35  CHF  11‘463.65
Spenden Weiss-Magazin  CHF  0.00  CHF  0.00
Spenden 1000er-Club  CHF  17‘371.11  CHF  26‘611.18
Einnahmen kostenlos. z. Verfügung Personal  CHF  0.00  CHF  0.00
Sachspenden  CHF  0.00  CHF  0.00
Sonstige Einnahmen  CHF  0.00  CHF  77.35
Eträge aus wirtschaft. Tätigkeit  CHF  0.00  CHF  0.00
Eträge aus Unternehmensbeteiligungen  CHF  0.00  CHF  0.00
Einnahmen sonstiges Vermögen  CHF  0.00  CHF  0.00
Eträge aus Veranstaltungen  CHF  0.00  CHF  0.00
Aufnahme von Krediten  CHF  0.00  CHF  0.00

Total Einnahmen  CHF  274‘525.81  CHF  266‘689.18
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Erfolgsrechnung _

Aufwand  01.01.2019 –  01.01.2018 –
 31.12.2019  31.12.2018

Wahlen Gemeinderat  CHF  49‘416.60  CHF  15‘178.70
Wahlen Landtag  CHF  25‘000.00  CHF  25‘000.00
Auafwand Fraktion  CHF  0.00  CHF  0.00
Vereinsanlässe und Veranstaltungen  CHF  3‘005.45  CHF  5‘026.45
Weiss-Magazin  CHF  61‘977.76  CHF  77‘627.83
Personalaufwand  CHF  136‘206.70  CHF  136‘372.60
Weiterbildung / Coaching  CHF  0.00  CHF  0.00
Honorare für Arbeitsleistung Dritter  CHF  1‘500.00  CHF  25.00
Sonstiger Personalaufwand  CHF  0.00  CHF  0.00
Mietzins  CHF  5‘880.00  CHF  5‘640.00
Büroräumlichkeiten  CHF  0.00  CHF  0.00
Büromobiliar / Bürogeräte  CHF  579.00  CHF  0.00
Fuhrpark  CHF  0.00  CHF  0.00
Verwaltungsaufwand  CHF  3‘342.00  CHF  2‘508.17
EDV, Hard- und Software, Homepage Hosting  CHF  1‘289.23  CHF  1‘133.12
Inserate / Werbung  CHF  12.50  CHF  16.25
Repräsentationsspesen  CHF  596.20  CHF  224.00
Reise- und Fahrtkosten  CHF  0.00  CHF  0.00
Sonstiger Aufwand  CHF  0.00  CHF  0.00
Zahlungen an Unternehmensbeteiligungen  CHF  0.00  CHF  0.00
Bank- / Postkontospesen  CHF  137.00  CHF  173.00
Kreditkosten / Kreditrückzahlungen  CHF  0.00  CHF  0.00
Zinsertrag  CHF  0.00  CHF  0.00
Abschreibungen  CHF  522.00  CHF  1‘006.00
Ausserordentlicher Etrag  CHF  0.00  CHF  0.00
Auflösung Rückstellungen  CHF  0.00  CHF  0.00
 
Total Aufwand  CHF  289‘464.44  CHF  269‘931.12
 
Verlust 2019 / Verlust 2018  CHF  -14‘938.63  CHF  -3‘241.94

 CHF  274‘525.81 CHF  266‘689.18
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_ Revisionsbericht


